
Zum Beispiel ist es notwendig, 
jedem Genossenschaftsmitglied 
die nationale Mission der DDR 
bewußt zu machen. Dazu kön­
nen die Genossen solche Fra­
gen aufwerfen: Warum ist
unser Staat der einzig recht­
mäßige deutsche Staat? Welche 
politische Bedeutung hat ein 
hoher Produktionszuwachs? 
Warum ist die Politik der Er­
hard-Regierung antinational? 
Warum ist Westdeutschland 
das Hauptzentrum der Kriegs­
gefahr in Europa?
Das Zentralkomitee hat in 
seinem Beschluß und jetzt er­
neut auf dem 11. Plenum dar­
gelegt, welche Probleme bei 
der Vorbereitung des 20. Jah­
restages der Partei in den 
Mittelpunkt der ideologischen 
Arbeit gestellt werden sollen. 
Im Bericht des Politbüros an 
das 11. Plenum sind sie in vier 
Punkten zusammengefaßt. 
Gelingt es den Genossen, mit 
den Bauern über diese Fragen 
zu sprechen und sie ihnen zu 
erklären, dann werden sie bes­
ser die Politik der Partei und 
der Regierung in ihrer Gesamt­
heit verstehen und bewußter 
mithelfen, diese Politik zu ver­
wirklichen. Je überzeugter die 
LPG-Mitglieder von der poli­
tischen Bedeutung ihrer Pro­
duktionsleistung sind, um so 
mehr werden sie im Wettbe­
werb alle Möglichkeiten und 
Reserven nutzen, um ihre 
Genossenschaft noch schneller 
voranzubringen, um so mehr 
werden sie gegen Mängel in der 
Organisation der genossen­
schaftlichen Arbeit auf treten 
und sich in zunehmendem 
Maße an der Leitung der Ge­
nossenschaft beteiligen.
Im Bericht des Politbüros an 
das 11. Plenum sagte Genosse 
Honecker, daß es in der poli­
tischen Massenarbeit darauf 
ankommt, unsere Politik „in 
ihren Zusammenhängen darzu­
legen und dabei die Meinungen, 
Erfahrungen und Kenntnisse 
der verschiedensten Schich­

ten der Bevölkerung zu berück­
sichtigen“. Genosse Honecker 
nannte drei Gesichtspunkte, 
von denen wir in der Agitation 
und Propaganda ausgehen 
müßten:
„1. von der Perspektive der 

DDR und ihrer nationalen 
Rolle,

2. von einer prinzipiellen Posi­
tion bei der Beantwortung 
aller Fragen und

3. von der Notwendigkeit, die 
Aufgaben der Gegenwart 
aus den Gesetzen der gesell­
schaftlichen Entwicklung 
darzulegen.“

Was brauchen 
die Genossen?

Sind die Genossen in der 
LPG Kropstädt in der Lage, 
eine systematische politische 
Arbeit zu leisten? Bei den Ge­
nossen, mit denen wir spra­
chen, sind die Voraussetzungen 
dafür durchaus vorhanden. Sie 
haben zum Teil einen Lehr­
gang der Parteischule besucht, 
haben Erfahrungen in der 
politischen Massenarbeit, neh­
men an den regelmäßig statt­
findenden Parteiversammlun­
gen und an den Zirkeln des 
Parteilehrjahres teil. Es ist zu 
spüren, daß sie und auch an­
dere Genossen nicht abseits 
stehen wollen und sich für die 
politischen Probleme inter­
essieren. Für sie trifft die Fest­
stellung im Bericht des Polit­
büros an das 11. Plenum des 
ZK zu, daß „das Bedürfnis vie­
ler Genossen, auf Partei­
versammlungen zu politischen 
Grundfragen zu sprechen und 
auf aktuelle Fragen und Pro­
bleme der nationalen und 
internationalen Politik eine 
Antwort zu erhalten“, ge­
wachsen ist.
Diesem Bedürfnis wird noch 
nicht immer Rechnung getra­
gen. Auch in Kropstädt nicht. 
Die Parteiversammlungen fin­
den zwar regelmäßig jeden 
Monat statt, aber die poli­
tischen Probleme werden nur

oberflächlich behandelt. Mei­
stens ist es so, daß der Partei­
sekretär einen allgemeinen 
Überblick zur politischen Lage 
in der Welt gibt. Anschließend 
spricht der Vorsitzende der 
LPG über den Wettbewerb und 
über den Stand der Produk­
tion. Das geschieht mehr orga­
nisatorisch, ohne dabei auf die 
ideologischen Probleme einzu­
gehen.
Manche Genossen sagten, 
in den Parteiversammlungen 
würde im Grunde genommen 
immer das gleiche von den­
selben Funktionären behandelt 
werden. Man weiß oft schon 
im voraus, was kommt, und 
das rege nicht die Diskussion 
an. Deshalb wird über die poli­
tischen Fragen kaum dis­
kutiert, gibt es keinen Mei­
nungsstreit dazu. Solche Partei­
versammlungen reichen nicht 
aus, um alle Genossen für die 
politische Arbeit zu befähigen. 
Die gegenteilige Wirkung tritt 
ein. Die Parteiversammlungen 
werden uninteressant, die Ge­
nossen gehen unbefriedigt nach 
Hause, einige kommen das 
nächste Mal nicht wieder. Von 
solchen Versammlungen gehen 
keine neuen Impulse aus, um 
die politische Aktivität der Ge­
nossen zu erhöhen und die 
Initiative aller LPG-Mitglieder 
im Wettbewerb zu fördern.
Aufgabe der Grundorganisa­
tion ist es, in den Partei­
versammlungen gemeinsam po­
litische Probleme zu diskutie­
ren, sich gemeinsam Argumen­
tationen dazu auszuarbeiten, 
Fragen der Genossen zu beant­
worten, ideologische Hemm­
nisse aufzudecken und somit 
alle Genossen für die politische 
Arbeit auszurüsten. Das wird 
auch von den Genossen in 
Kropstädt als richtig anerkannt. 
Aber warum wird das dennoch 
nicht genügend beachtet? 
Einige Genossen haben im 
Grunde genommen etwa fol­
gende Meinung: Das wichtigste 
ist die Produktion. Unsere
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